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Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

Nr. 74. Halle, Montag den 31. März 1845.Hierzu eine Beilage.

ſt Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
r dieſes Jahres, April bis Juni (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht) noch vor
e- Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

in Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths
Z Oxfficium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 18. März 1845. Expedition des Couriers.Schwetſchke.
te r
t, Deutſchland. den allgemeinen Nachweis zu unterſtutzen geſucht, daß die

Merſeburg, den 10. März 1845. Mahl und Schlachtſteuer, pro Kopf berechnet, faſt das
4 (Offigielle Mittheilung.) Dreifache von dem aufbringe, was pro Kopf der ganzen

In der heutigen 22ſten Plenarſitzung theilte zuvoörderſt
der Herr LandtagsMarſchall der Provinzial-StändeVerſamm-
lung mit,

a daß der regierende Herr Graf zu StollbergWer-
d nigerode die auf ihn gefallene Wahl als Mitglied

fur den permanenten Ausſchuß Seitens des ſten Stan-
des aus denſelben Ruückſichten fur ſeine geſchwachte
Geſundheit, weshalb er ſchon abgehalten worden ſei,
an dem jetzigen Landtage Theil zu nehmen, abgelehnt
habe, und daß daher Seitens des ſten Standes eine
neue Wahl zu treffen ſein werde. 27 Sodann wurde die vorgeſtern abgebrochene, aber noch nicht

zur öffentlichen Mittheilung gebrachte Berathung uber die
verſchiedenen Petitionen wegen der Mahl und Schlacht
ſteuer fortgeſetzt. Das Ergebniß derſelben iſt im Zuſammen-

e hange Folgendes:
Wenn man alle dieſe Petitionen näher ins Auge faßt,

ſo enthalten ſie vier verſchiedene Anträge.
I. Der eine davon iſt auf Ermäßigung der Mahl und

Schlachtſteuer auf ihrer jetzigen Sätze gerichtet.
Für dieſen Antrag haben ſich insbeſondere der Magiſtrat und
die Stadtverordneten zu Halle ausgeſprochen. Er wird durch

klaſſenſteuerpflichtigen Bevölkerung der Monarchie aufkomme.
Die Ueberburdung der mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen
Städte gegen das platte Land und die klaſſenſteuerzahlenden
Städte falle daher in die Augen, und der etwa zu machende
Einwand, daß Fremde und die Umgegend der Städte viel
zur Mahl und Schlachtſteuer beitrugen, komme nicht in
Betracht, weil dieſer Beitrag ein ganz unbedeutender ſei.

Bei der über dieſe Petition entſtandenen Debatte erklar-
ten ſich mehrere Stimmen fur die Nothwendigkeit einer Er
mäßigung der Mahl und Schlachtſteuerſätze, um jene Un-
gleichheit zu beſeitigen. Denn das Geſetz erkenne die Mahl-
und Schlachtſteuer fur eine Parallel-Steuer der Klaſſenſteuer,
und habe keineswegs die Abſicht, diejenigen Städte, wo

Mahl- und Schlachtſteuer eingeführt worden höher als an-
dere Orte, wo Klaſſenſteuer erhoben werde, zu beſteuern.
Dies gehe ſchon daraus hervor daß die Wahl zwiſchen bei-
den Abgaben dem Ermeſſen anheimgeſtellt ſei.

Es habe ſich aber aus der Erfahrung eines Vierteljahr-
hunderts ergeben, daß die Normirung der gedachten Paral-
lel-Steuern gegen einander unrichtig geweſen, und dke
Mahl- und Schlachtſteuer viel höher treffe, als die Klaſſen-
ſteuer. Es werde daher vollkommen gerecht ſein, eine Aus-
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gleichung herbeizuführen, und dieſe ſei zu erbitten, inſoweit
es die Mittel des Staates zuließen.

Hierauf wurde von einer andern Seite erwiedert, daß
der Zuſchuß, den Fremde und die Umgegend zu dem Ertrage
der Mahl und Schlachtſteuer liefern, keineswegs ein unbe
deutender, mithin ſchon in dieſer Hinſicht der Antrag auf
Herabſetzung der Steuerſätze auf derſelben ein zu weit
gehender ſei, daß aber uüberhaupt durch dieſe Herabſetzung
ein ſehr bedeutender Ausfall in den Staats Einnahmen ent-
ſtehen wurde, welchen herbeizufuhren nicht rathſam erſchei-
ne, wenn man in Erwägung ziehe, welche große Anforde-
rungen an den Staats- Haushalt in neuerer Zeit, nament-
lich wegen Beförderung des Verkehrs, gemacht wurden.

Von noch einer andern Seite wurde bemerkt, wie in
specie die Mahlſteuer, namentlich die Steuer vom Roggen,
vorzugsweiſe die ärmere Klaſſe der Städtebewohner treffe,
und wurde in dieſer Hinſicht vorgeſchlagen daß, wenn man
eine Herabſetzung ſämmtlicher Steuerſaätze nicht fur an
gemeſſen erachte, man doch eine Ermaßigung der Mahlſteuer
vom Roggen beantragen moge, um wenigſtens die ärmere
Klaſſe hinſichtlich des nothwendigſten Lebensmittels von jener
Steuer-Ueberburdung zu befreien.

Nach einigen anderen Eroörterungen trat die Verſamm-
lung bei der Abſtimmung, mit Ausnahme von 3 Stimmen,
dem Gutachten des Ausſchuſſes bei und beſchloß,

Selne Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, in Erwä-
gung ziehen zu laſſen ob es nicht ſelbſtredend ohne
das Staats- Einkommen weſentlich zu ſchwächen und
ohne eine neue Steuer aufzuerlegen, reſp. eine bis-
herige zu erhöhen moöglich und zweckmaßig ſei,
die jetzigen Mahl und Schlachtſteuerſätze zu ermä-
ßigen, und falls ſich ſolches ergebe, dann zu bean
tragen, eine Ermaßigung der in Rede ſtehenden Satze
Allergnädigſt zu erlaſſen.

II. Der Antrag, welcher dahin geht, die Mahl und
Schlachtſteuer entweder

1) ganz allgemein oder
2) nur in gewiſſen Städten

aufzuheben, und dafur die Klaſſenſteuer,
a) wie ſie jetzt beſteht, oder
b) mit abaändernden Beſtimmungen einzufuhren.

Der Landtag trug Bedenken, den Antrag auf ganzliche
Abſchaffung der Mahl und Schlachtſteuer im Allgemeinen
zur Beruckſichtigung zu empfehlen, obgleich ſich einige Stim
men für dieſe erhoben, da ſehr wichtige Grunde entgegen
ſtehen, als z. B.:

1) daß eine direkte Steuer immer unbequemer und laſti-
ger ſei, als eine indirekte, ſelbſt wenn dieſe hoher
ſein ſollte

2) daß in vielen Städten durch Abſchaffung der Mahl-
und Schlachtſteuer nicht einmal der Vortheil einer
erheblich groößern Wohlfeilheit des Fleiſches und der
Backwaaren erreicht werden durfte

3) daß den betreffenden Städten der Vortheil entginge,
daß jeder Fremde und die Umgegend weſentliche Bei-
träge zu den von ihnen aufzubringenden Staats und
Kommunalkoſten leiſten

4) daß gewiß viele Städte, wenn es in ihrem freien Wil
len liege, vorziehen wurden die Mahl und Schlacht-
ſteuer zu behalten und dieſe daher ſehr unzufrieden
damit ſein wurden, wenn ihnen ſtatt derſelben die
Klaſſenſteuer aufgedrungen werden ſollte, zumal be-
kanntlich in vielen Städten ein großer Thell der Kom-

gehend ſind,

munallaſten durch einen Zuſchlag zur Mahl und
Schlachtſteuer aufgebracht werde;

5) daß dadurch ein zu bedeutender Ausfall an den Staats
Einnahmen eintreten werde, welchen der Staats-
Haushalt zu ertragen nicht im Stande ſein wochte.

Jn Betracht aber,
daß es allerdings beſtimmte Städte geben köönnte, fur
welche es hinſichtlich ihrer Lage, ihrer Nahrungsver-
hältniſſe höchſt wunſchenswerth ſein moöchte, der
Mahl und Schlachtſteuer-Pflicht entbunden zu wer
den und dagegen die Klaſſenſteuer, wie ſie jetzt be
ſteht, oder mit Modifikationen anzunehmen,

beſchloß der Landtag einſtimmig:
Se. Majeſtät dem König ehrfurchtsvoll zu bitten,
denjenigen Städten, welche nach reiflicher Erwägung
aller hier einſchlagenden Verhältniſſe und nach Anhoö
rung und ſorgfaltiger Beruckſichtigung aller hier ob
waltenden Jnrereſſen den Uebertritt zur Klaſſenſteuer
wünſchen wurden dieſen Uebertritt möglichſt er-
leichtern zu laſſen.

Der Vorſchlag ſtatt der bisherigen eine modificirte Klaſſen
ſteuer fur dieſen Fall eintreten zu laſſen, wurde mit großer
Stimmenmehrheit verworfen.

III. Ein dritter Antrag geht dahin
die Mahl und Schlachtſteuer, ſo wie die Klaſſen-
ſteuer, allgemein aufzuheben, und eine allgemeine Ein
kommenſteuer, oder eine neue Klaſſenſteuer, den
Grundſatzen einer Einkommenſteuer entſprechend, ein
zufuhren und endlich:

IV. ein vierter Antrag beabſichtigt:
die Aufhebung aller jetzigen Steuern gegen Einfüh-
rung einer allgemeinen reinen Einkommenſteuer.

Beide Anträge wurden, da ſie zu allgemein und zu weit-

Gehäſſiges hat, indem ſie ohne ein inquiſitoriſches Eindrin
gen in die Erwerbs, Vermögens und Familien -Verhalt-
niſſe nicht ausfuhrbar iſt, und ſie zu falſchen Angaben und
ſelbſt zu Meineiden verleitet, ebenfalls einſtimmig verworfen.

Sodann wurden noch folgende Petitionen vorgetragen:
1) die Petition des Gewerbevereins in Burg, auf eine

angemeſſene, wahrhaften Schutz herſtellende Beſteue
rung fur die ſogenannten Halbfabrikate, namentlich
die Baumwollen-, Wollen und Leinen-Geſpinnſte und
das Eiſen in den Zollvereinsſtaaten.

Schon bei dem vorigen Landtage war eine Petition auf Be
ſteuerung der wollenen Garne eingegangen ſorgfältig erwo
gen, und bei des Königs Majeſtät befurwortet worden.

Darauf iſt dem Landtage im letzten Allerhochſten Land
tagsAbſchiede von des Koönigs Majeſtät Allergnadigſt eroff
net worden, wie dieſer hochwichtige Gegenſtand bei dem nach-
ſten Zollkongreſſe in reiflichſte Erwägung gezogen werden ſolle.

Da jedoch die gegenwärtige Petition weiter geht, und
auch die Beſteuerung der baumwollenen und leinenen Garne
verlangt, der Gegenſtand aber von der hochſten Wichtigkelt
iſt, und die Rückſichten auf den Schutz der inlandiſchen Jn-
duſtrie es dringend nothwendig machen, daß alle Garne ei-
ner angemeſſenen Beſteuerung unterworfen werden, ſo wurde
von dem Landtage beſchloſſen

des Königs Majeſtät zu bitten, eine ſucceſſive ſich er
höhende Schutzſteuer fur alle Garnfabrikationen ein-
treten zu laſſen, damit die innere Jnduſtrie auch hin-
ſichtlich dieſes Zweiges immer mehr gehoben und ge
fordert werde

und eine Einkommenſteuer immer etwas ſehr

dag
hen

hoöh

kein

Es
aus

Der



3

dagegen der Antrag auf ſofortige Einführung eines ho ſ war jedoch der Anſicht:
hen Schutzzolls einſtimmig zurückgewieſen.

Der Antrag der Petitionairs, auch das Eiſen einer noch
höhern Steuer zu unterwerfen, fand in der Verſammlung
keine Unterſtutzung.

2) Die Petition der landwirthſchaftlichen CentralDirek
tion der Provinz Sachſen, um Aufhebung des Aus-
fuhrzolls von der rohen Wolle.

Es ſprachen ſich in der Verſammlung verſchiedene Anſichten
aus der eine Theil meinte:

dieſer Ausgangszoll ſei im Jntereſſe der Tuchfabrika
tion des Jnlandes nothwendig, derſelbe ſei ſo gering,
daß er dem Producenten kaum fuühlbar, zumal ſolchen
in den meiſten Fällen die Käufer der Wolle uberneh-
men mußten die Beſteuerung landwirthſchaftlicher
Erzeugniſſe ſei nichts Neues man erinnere an die
Wein-, Taback-, Branntwein-Steuer.

Die Steuer ſei ein Mittel, die Wolle im Jn
lande fur die Tuchfabrikation feſtzuhalten; es pflege
ohnedem die feine Wolle ins Ausland verkauft zu
werden, während die ſchlechte Wolle dem Jnlande
verbliebe; dadurch komme aber die Tuchfabrikation
zuruck oder doch nicht empor.

Der andere Theil entgegnete jedoch:
die inländiſche Tuchfabrikation könne durch Kingangs-
zölle weit beſſer und kräftiger geſchützt werden, als durch
dieſen Ausfuhrzoll. Der letztere ſei eine ungerechte
Abgabe und drücke die Producenten der geringern
und mitteln Wolle weit mehr, als die der feinen
ja dieſer Zoll wäre wohl zum Theil die Veranlaſſung,
daß dieſe Wollarten in das Ausland wenig oder gar
keinen Abſatz finden. Es fehle in den Zoll Vereins-
ſtaaten nicht an Wolle, die darin befindlichen Tuch-
fabriken könnten ſie nicht verbrauchen, der Abſatz ins
Ausland ſei daher nothwendig, mithin gar kein
Grund vorhanden, die Ausfuhr der Wolle noch einer
Abgabe zu unterwerfen. Der Wegfall der letzteren
erſcheine daher im Jntereſſe der Producenten ſehr wun-
ſchenswerth.

Nach dieſen Eroöörterungen vereinigte ſich die StändeVer-
ſammlung dahin:

3)

Se. Majeſtät den König allerunterthanigſt zu bitten,
den hier in Rede ſtehenden Ausgangszoll fur Schaaf-
wolle zur Befoörderung des landwirthſchaftlichen Be
triebs der Schaafzucht ſucceſſive zu ermäßigen und
reſp. ganz aufzuheben, ſobald daraus keine Gefahr
entſtaände, daß der allgemein bekannten und wuün-
ſchenswerthen Blüthe der deutſchen Tuchfabrikation
Abbruch geſchehe.
Die Petition mehrerer Eingeſeſſenen des Bitterfelder
Kreiſes, betreffend die Wachtgelder- Abgabe an das
Rentamt Zorbig,

konnte von dem Landtage nicht befurwortet werden, da fur
den beantragten Erlaß dieſer Abgabe keine hinreichenden
Grunde angefuührt ſind.

Die Petition der Deputirten der Kaufmannſchaft zu
Merſeburg auf Einfuhrung von Handels-Gerichten.

Der Landtag mußte zwar anerkennen,
daß die Einfuührung von Handels- Gerichten in vielen
Städten zwar ſehr wunſchenswerth ſein möge, weil
dadurch ſachgemäßere und raſchere Entſcheidungen her-
beigefuührt und auf dieſe Weiſe oft bedeutende Nach-
thelle ſowohl fur den Handelsſtand als das Publi-
kum abgewendet wurden,

daß die ſo regſame preußiſche Geſetzgebung dieſe An
gelegenheit gewiß ſchon zur Berathung und Erwa
gung geſtellt und dem Vernehmen nach das Konigl.
Juſtiz Miniſterium bereits Vorarbeiten angeordnet
habe, und daß es jedenfalls rathſamer ſei, erſt wei-
tere motivirte Anträge unter näherer Darſtellung des
Bedurfniſſes, der Form und des Weſens der Ein
richtung Seitens der erſt durch das Geſetz vom 18.
October 1844 ins Leben gerufenen Handels- Kammern
abzuwarten,

und beſchloß daher,
die Petition nicht an des Königs Majeſtät zu befor
dern.

5) Die Petition mehrerer Muüller und Getreidehändler
zu Halle, daß der Königl. Seehandlung kuünftighin
der Betrieb burgerlicher Gewerbe, und beſonders des
Müuhlengewerbes und Mehlhandels, verboten werde.

Der vorbereitende ſtändiſche Ausſchuß hat im Bezug auf
dieſe Petition folgendes Gutachten abgegeben:

die Beſchwerdefuhrer behaupteten, mit dieſer uüberall
ins Gewerbsweſen tief eingreifenden, privilegirten,
mächtigen Soctetät, die nie Gefahr trage, ſondern ſich
auf die Garantie des Staats ſtuütze, die Konkurrenz
nicht beſtehen zu köonnen, und ſolche empfindliche
Nachtheile durch deren Einmiſchungen in den innern
und Tranſito-Handel zu erleiden, daß der ſolide Mit-
telſtand des Mullers und Mehlhändlers zu Grunde
gehen müſſe, und nur noch der Beſitzer großartiger
Anlagen fort zu beſtehen vermoge.

Der Gegenſtand ſei wichtig, der Geſchaftsbetrieb
der Seehandlung bekannt, namentlich habe man dar-
uber neuerdings in den Zeitungen und beſondern
Schriften ausfuührliche Mittheilungen und Anſichten
mit allen Gründen pro et contra vernommen die
Angelegenheit ſei zum Theil Parteiſache geworden,
in die ärgſten Angriffe und ſo weit ausgeartet, daß
man hier und da die ganzliche Aufhebung des Jn-
ſtituts begehrt, und wären deshalb Bitten bis an
des Königs Thron gelangt. Andrer Seits ſei von
dem Chef der Seehandlung eine beſondere Denkſchrift
uber alle induſtrielle Operationen des Jnſtituts aus-
gearbeitet, mit Unterlagen ausgeſtattet und unter
dem 30. November 1844 zur Allerhochſten Entſchei-
dung vorgelegt worden. Dieſe letztere ſei ſo eben im
Druck erſchienen und weiſe ſämmtliche Beſchwerden
und Anfeindungen zwar zuruck, billige und genehmige
alle zeitherige Anlagen und Betriebe, wie ſie nament-
lich im Betreff der Mehlfabrikation und des Mehl-
handels in jener Denkſchrift S. 44 geſchildert waren
verordne aber ausdrucklich, daß nach dem eigenen
Vorſchlage des Herrn Chefs weitere Ausdehnung der
gewerblichen Unternehmungen und jede neue noch nicht
eingeleitete Fabrik-Anlage unterbleiben ſolle, und be
halte nur dem Allerhöchſten Ermeſſen vor, in außer-
gewöhnlichen Fällen aus überwiegenden Grunden fur
die allgemeine Landeswohlfahrt Ausnahmen von jener
Unterſagung eintreten zu laſſen.

Die erwähnte Denkſchrift und Allerhoöchſte Ent-
ſcheidung wurden verſchiedene Jrrthumer und Miß-
verſtändniſſe beſeitigen, und letztere ſtelle ſich ſo weiſe
und den Privatgewerbsverkehr ſchuützend dar, daß ſich
nach der jetzigen Sachlage eine weitere Petition an
des Königs Majeſtät nicht mehr rechtfertigen laſſe;
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die Petenten wurden ſich gewiß auch beruhigen und
zufrieden geſtellt ſein, wenn ſie von der Allerhochſten
Entſcheidung Kenntniß erhielten.

Der Ausſchuß könne daher die Petition zur Be
furwortung nicht empfehlen.

Nach langern Verhandlungen uüber dieſen Gegenſtand, wo-
bei einer Seits die Nachtheile der Unternehmungen der See
handlung auf den Privatgewerbs Verkehr geſchildert, ande
rer Seits aber auch hervorgehoben wurde, welchen vortheil-
haften Einfluß jene Unternehmungen oft auf Belebung der
Induſtrie gehabt hätten trat der Landtag mit Ausnahme
von 9 Stimmen, welche die Petition befurwortet zu ſehen
wunſchten, dem obgedachten Ausſchußgutachten bei.

6) Die Petitionen vieler Rittergutsbeſitzer und Landge-
meinden der Magiſträte von Burg, Genthin, San-
dau, Havelberg, Kyritz, Neuſtadt a. d. Doſſe, Wu-
ſterhauſen und mehrerer Handelsherren und anderer
Einwohner von Magdeburg, eingereicht von dem De
putirten des Herzogthums Magdeburg rechts der Elbe,
um Verwendung des Landtags bei des Königs Majeſtät,

a) daß eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Magde-
burg und Hamburg durch einen Anſchluß der
Magdeburg-Potsdamer an die Berlin- Hamburger
Bahn auf dem rechten Elbufer von Genthin ab,
conceſſionirt werde, oder doch

b) daß dem fur die gedachte Verbindung zwiſchen
Magdeburg und Hamburg auf dem linken Elb-
ufer uber Wittenberge ſich gebildeten Comité auf-
gegeben werde, binnen einer kurzen Friſt uüber
dieſes Projekt ſich beſtimmt zu erklären, die Aus
fuührbarkeit und den Beginn nachzuweiſen, da-
mit entgegengeſetzten Falls das Projekt sub a.
zur Allerhochſten Conceſſion gelangen könne.

Nach ſorgfältiger Erwägung der betreffenden Petition hat
zwar der Landtag die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit wohl
erkannt, dieſelbe iſt aber bei dem hohen Finanz Miniſterio
und im Allerhochſten Kabinet wiederholt berathen worden,
und des Königs Majeſtät betrachten die Bahn auf dem lin-
ken Elbufer im Jntereſſe des Handelsſtandes fur die vor
theilhafteſte; indeſſen ſind Bedenken uüber die Ausfuhrbarkeit
der Bahn auf dem linken Elbufer entſtanden es haben ſich
zwei Parteien, die eine fur das linke, die andere fur das
rechte Elbufer gebildet. Stellt ſich die Nichtausfuhrbarkeit
des erſten Projekts heraus, ſo wird die Stadt Magdeburg
ſelbſt, oder doch das Allerhöchſte Kabinet, auf den zweiten
Plan zuruückkommen.

Der Landtag befand ſich außer Stand, uber dieſe ſchwie-
rige Angelegenheit ohne Weiteres zu urtheilen, und war da-
her der Meinung, man muſſe deshalb lokale und techniſche

anſtellen, beide Theile ausfuhrlich hoören;
dieſes Geſchäft eigne ſich nicht fur die Stände-Verſammlung,
ſondern fur die Landesregierung, zu deren Umſicht man das
vollkommene Vertrauen haben könne, daß ſie die entgegen-
ſtehenden Jntereſſen möglichſt wahrnehmen und ſich fur die
jenige Bahn erklären werde, welche im allgemeinen Jntereſſe
am vortheilhafteſten erſcheine man könne daher bei der Lage
der Sache weder fur noch gegen das eine oder das andere
Project ein Urtheil abgeben.

7) Petition eines Abgeordneten der Landgemeinden, worin
derſelbe darauf anträgt, daß eine Beſtimmung zur
Beſchränkung der Tanzluſtbarkeiten auf dem platten
Lande der Provinz Sachſen erlaſſen werde wodurch
dieſe nur auf einen und denſelben Sonntag jedes
Monats und einige Feſttage verlegt wurden.

Der Landtag war darin einverſtanden-
daß, obgleich die angefuhrten Uebelſtände nicht unbe
grundet ſein möchten doch die Petition nicht zu un
terſtutzen ſei,

da es ſchon in den Befugniſſen der Polizeibehörden und Orts-
richter läge, die Tanzbeluſtigungen auf dem Lande angemeſ-
ſen zu beſchränken, die beantragte Beſchränkung aber zu
weit gehen, und manche Unzufriedenheit veranlaſſen werde.

8) Petition des landwirthſchaftlichen Central-Vereins der
Provinz Sachſen, den Cautionen der Schäfer in Con
curſen das Vorzugsrecht der zweijährigen Löhne der
Dienſtboten einzuräumen, weil nach Abſchaffung des
ſogenannten Vorviehs die Schäfer in der Regel Cau-
tionen ſtellen mußten, und wegen dieſer nicht ſelten
gefährdet wurden.

Der Landtag konnte die Petition nicht befurworten, weil
nicht abzuſehen ſei, weshalb die Cautionen der Schäfer bef-
ſer geſtellt werden ſollten, als Cautionen anderer Dienſtleute
und Gutsbeamten, als Verwalter, Brenner 2c., weil ſich ja
die betreffenden Schäfer auf irgend eine Art ſicher ſtellen
könnten, es eine Benachtheiligung der übrigen Gläubiger
und ſelbſt Betrugereien herbeifuühren konnte, und endlich,
weil dies ein zu großer Eingriff in die beſtehende Concurs-
Ordnung ſein würde, und eine Abänderung und Umgeſtal-
tung derſelben zur nothwendigen Folge haben mußte.

9) Petition der ſtädtiſchen Behorden von Schonebeck,
z baldige Emanirung eines Geſetzes uüber das Deich
weſen,

ſoll Sr. Majeſtät dem Könige zur Beruckſichtigung empfoh-
len werden, da ein ſolches Geſetz ſchon von einem frühern
Landtage berathen worden iſt, und ſich das Bedürfniß im
mer mehr herausſtellt.

10) Petition eines Mitglieds des zweiten Standes, um
Verwendung des Landtags, daß allen öffentlichen An
ſtalten des Eichsfeldes, wenigſtens dem Zwangsav-
beitshauſe der Stadt Worbis, das Brennholz aus
den Königlichen Forſten nach der Taxe verabfolgt
werde,

fand bei dem Landtage keine Beruückſichtigung, well nicht
nachgewieſen war, daß das Geſuch bereits bei den Behor
den angebracht und zuruckgewieſen worden iſt.

11) Petition deſſelben, auf Bewilligung einer Staats
prämie von 15,000 Thlr. pro Meile zu einer
Chauſſee von Breitenworbis nach der Hanvoöverſchen
Grenze, und einer zweiten von Stadt Worbis nach
Breitenworbis um den beduürftigen Einwohnern des
Kreiſes Worbis Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen,

wurde ebenfalls abgelehnt, weil den Kreis Worbis ſchon
zwei chauſſirte Hauptſtraßen durchſchnitten, Sr. Majeſtät
auch nach der, dem Allerhochſten Propoſitionsdecrete vom
2. Februar e. beigefugten Ueberſicht zum Bau von Commu
nicationswegen im Eichsfelde und der Grafſchaft Hohenſtein
und dem Gebiete der Städte Muühlhauſen und Nordhauſen
die Summe von 120,000 Thlr. bereits bewilligt haben, und
man ſich daher nicht bewogen finden konnte, die Staatskaſ
ſen zu gleichem Zwecke noch mehr in Anſpruch zu nehmen.

12) Petition deſſelben, um Bewilligung eines Vorſchuß-
Kapitals von 25 bis 30,000 Thlr. gegen billige, höch
ſtens 3 prozentige Zinſen zur Aufhülfe armer Weber
des Eichsfeldes.

Da es den Spinnern und Webern im Eichsfelde, obwohl kh
nen ſchon mancherlei Unterſtützungen zu Theil geworden zum
Betrieb ihres Gewerbes an den erforderlichen Geldmitteln fehlt,
Se. Majeſtät der König in andern Provinzen dergleichen Vor-



ſchüſſe bereits mehrfach bewilligt haben eine Gefaährdung des
Kapitals, wenn daſſelbe der betreffenden Regierung zur Dis
poſition und Verwaltung übergeben würde, nicht leicht ein
treten könnte: ſo beſchloß der Landtag, nach dem Vorſchlage
des Ausſchuſſes, einſtimmig, ſich bei des Königs Majeſtät für
die Bewilligung eines ſolchen Vorſchuſſes allerunterthänigſt zu
verwenden.

13) Petition deſſelben Abgeordneten, eine Ermaßigung der
Grundſteuer für die dem Kreiſe Worbis enclavirten vor-
mals Schwarzburg Sondershauſenſchen Ortſchaften
beantragend.

Der Landtag entſchied ſich dahin
bei dem gänzlichen Mangel an be und nachweiſenden
Unterlagen könne dieſer Antrag um ſo weniger berück-
ſichtigt werden da den Betheiligten nach H. 4. des Ge-
ſetzes, wegen Einrichtung des Abgabenweſens vom
20. Mai 1820, frei ſtehe, auf Ermaßigung ihrer Grund
ſteuer anzutragen, wenn dieſelbe den fünften Theil des
Rein-Ertrages überſteige.

14) Petition eines Rittergutsbeſitzers aus Thüringen, wor-
in derſelbe darauf anträgt:

8) daß die S. 9. 43. und 11. reſp. des Geſetzes vom
20. Juni 1817 und der Verordnung vom 30. Juni
1834, worin feſtgeſetzt iſt, daß die bei Separatio-
nen nöthig werdenden Steuerrepartitionen die Aus-
einanderſetzungsbehörde bewirke, dahin abgeandert
werde, daß dies künftig von den Königlichen Re-
gierungen oder reſp. den Landräthen geſchehe

b) daß 59. der Verordnung vom 30. Juni 1834,
wonach zur Sicherſtellung künftiger Glaäubiger die
von den Pflichtigen für Realgefaälle eingezahlten
Kapitalien in den Hypothekenbüchern der Berech-
tigten jedesmal vermerkt werden ſollen, aufgeho-
ben werde, und

e) daß F. 20. des Geſetzes vom 20. Juni 1817,
worin die Dauer des aufßerordentlichen Gerichts-
ſtandes während der Separation bis zur Beſtati-
gung des Rezeſſes feſtgeſetzt iſt, dahin abgeandert
werde, daß dieſer ſchon mit Abſchluß des Rezeſ-
ſes aufhore.

Der Landtag konnte ein dringendes Bedürfniß auf Abanderung
und reſp. Aufhebung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen nicht an
erkennen fand jedoch in dem Antrage ad a. eine neue Begrun
dung der vom Landtage bereits beſchloſſenen Bitte für Ueber
weiſung der ſämmtlichen Geſchäfte der General Commiſſion
an die Königlichen Regierungen zumal bei der Eigenthümlich-
keit der Sächſiſchen Steuer Verfaſſung, wodurch ubrigens der
angebliche Uebelſtand von ſelbſt ſeine Erledigung finden durfte,
und hielt ſogar die Beſtimmung des F. 59. der Verordnung
vom 30. Juni 1834 für ſehr nützlich und nothwendig, beſon-
ſehe bei Gütern, deren Haupt Einnahme in Praſtationen be

Zeitz, d. 24. März. Unſere Eiſenbahnangelegenheitim erfreulichen Fortſchreiten begriffen. Jn es n u
Haupt und Reſidenzſtadt Gera, ſo wie hier und in Pe-
gau haben ſich bereits proviſoriſche Comités gebildet, welche
das Projekt einer Eiſenbahnlinie von Gera uber Zeitz und
Pegau nach Leipzig zu realiſiren gedenken. Ein gemeinſa-
mes Comité aus den drei zunächſt betheiligten Städten hat
bereits öffentlich zu einer Subſeription aufgefordert, um

diejenigen Geldmittel aufzubringen welche zu den Vorun-
terſuchungen, Vermeſſungen und Verhandlungen nöthig ſein
duürften. Die Subſcribenten haben nach Maßgabe ihrer
Zeichnung das Recht, ſich bei der künftigen Aktienzeichnung
mit einer Summe in Aktien zu betheiligen. Die Ausfuühr
barkeit gedachter Eiſenbahnlinie iſt durch tüchtige Techniker
bereits nachgewieſen auch ſind in Betreff der Rentabilität
befriedigende Unterſuchungen und Zuſammenſtellungen er-
folgt. Die beſchränkte Anſicht, nach welcher die in
Rede ſtehende Eiſenbahnverbindung den Ruin fur Han-
del und Gewerbe in den betreffenden Städten zur Folge
habe, und die ſich namentlich von hier aus ſelbſt in offent
ichen Blättern ausgeſprochen hat, iſt bereits durch die Er
fahrung in England und Deutſchland und durch die be
währteſten Staatsökonomen der, neuern Zeit widerlegt. Wegen
der zur Ausführung erforderlichen Geldmittel iſt man nicht
im geringſten in Verlegenheit, da ſich von Leipzig und
Gera aus Jntereſſenten geneigt gezeigt haben den größten
Theil der nöthigen Summe von zwei Millionen Thalern
aufzubringen. Um jedoch jedem der beruhrten Orte die Ge
legenheit, ſich bei den Aktienzeichnungen zu betheiligen, nicht
abzuſchneiden, iſt die vorlaääufige Vertheilung ſo getroffen,
daß auf Leipzig acht, auf Gera ſechs auf Zeitz vier und
auf Pegau zwei Theile kommen. Nach beendigten Vorar-
beiten wird ſich ein geſchäftsfuhrendes Comité bilden, um
bei den betreffenden hohen Landes- Regierungen um Ertheil-
lung der Conceſſion nachzuſuchen. Es läßt ſich erwarten,
daß auch in dieſer Beziehung keine erheblichen Schwierig-
keiten in den Weg treten. Obgleich in Preußen die Eiſen-
bahnanlagen durch das Miniſtertalreſkript vom 24. Juli
1844 ſehr erſchwert ſind, ſo durften von Seiten der preußi-
ſchen Regierung wohl ſchwerlich Einwendungen gemacht
werden, da die betreffende Eiſenbahnlinie nur zum kleinern
Theile uber preußiſchen Boden geführt wird und ſich durch
die Verbindung eines ſehr bevoölkerten Länderſtriches mit
Leipzig, Berlin, Stettin, Magdeburg u. a. O. nur als ſehr
vortheilhaft herausſtellt.

Erfurt, d. 8. März. Von Fulda aus ſind wir mit
zwei barmherzigen Schweſtern beſchenkt worden, die im hiefigen
katholiſchen Hoſpitale gute Dienſte leiſten, was anzuerkennen
iſt; aber ſie bieten ſich auch in Privathäuſern zur Kranken-
pflege an zu ſehr geringen Preiſen, das Minimum 21 Sgr.,
nebſt Koſt. Da fragt man ſich doch, wozu hatte man dieſe
Mädchen aus der Fremde nöthig? Jhre Gaben werden nicht
die allerbeſten ſein, wenn ſie den Katechismus von Canifſius
gut ſtudirt haben. Der römiſche Zelotismus iſt hier, beſon
ders ſeitdem der Kaplan Michelis, der vormalige Secretär des
Kölner Erzbiſchofs, öfter ſich hier aufhielt, von Neuem ange-
facht worden. So greift ein Glied jener furchtbaren Kette,
an welcher die armen Deutſch Katholiken feſtgehalten werden
ſollen, in das andere ein. Jndeſſen wird ſie doch Der endlich
ſprengen, der die Gewiſſen der Menſchen nicht zur Knecht-
ſchaft, ſondern zur Freiheit geſchaffen hat.

Von der Unſtrut, d. 23. März. Auch in unſerer
Gegend äußert ſich eine lebhafte Theilnahme an den neuen
Bewegungen innerhalb der katholiſchen Kirche, und inſon-
derheit betrachtet man mit Wohlgefallen und Hoffnung die
wie es ſcheint ſehr beſonnene und kraftige Geſtaltung der
deutſchen Gemeinde in Schneidemühl. An dieſe haben die
beiden Nachbarſtädte Sangerhauſen und Allſtedt freundliche
Sendſchreiben gerichtet und ſie mit einer verhältnißwäßtg
reichen Beiſteuer zu den kirchlichen Bedurfniſſen begleitet.
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Berlin, d. 26. März. Der Beſchluß, zu dem hier
ſtatthabenden Zollvereins Kongreß aus allen Vereinsländern
tüchtige Fabrikanten und Kaufleute zu berufen, um bei den
zu treffenden Maßnahmen vorher deren Meinung zu erfah
ren, hat große Freude hervorgerufen, da man in dieſer
volksthümlichen Richtung welche der Zollverein nimmt, die
G.währleiſtung für deſſen gedeihlichere Entwickelung und
immer kräftigere Geſtaltung erblickt. Je tiefer der Zollver-
ein ſeine Wurzeln ins praktiſche Leben ſchlägt, deſto mehr
wird er an geſunder Lebenskraft, die eine große Zukunft
verhelßt, gewinnen. Wie man hort, iſt der Ruf bereits an
mehrere Fabrikanten und Kaufleute ergangen. Von Koöln
iſt der tuchtige und umſichtige Kaufmann Camphauſen hlier-
her beſchieden worden.

Danzig, d. 18. März. Heute begingen wir ein ſel-
tenes, herrliches Feſt. Unſer Ober-Burgermeiſter, der Ge-
heime Regierungsrath von Weickhmann, iſt ſeit dem 18.
März 1794 Bürger Danzigs. Der funfzigjaährige Jubeltag
war im vorigen Jahre unbemerkt voruübergegangen, heute
wurde das nachgeholt. Der Ober-Praſident der Provinz
uübergab dem Jubilar ein königliches Gluckwunſch- Schreiben
und das Patent als Geheimer Ober Regierungsrath.
Der Magiſtrat uüberlieferte einen neu ausgefertigten Burger
brief in Steindruck auf Pergament in ſilberner Kapſel. Die
StadtverordnetenVerſammlung erſuchte den Biedermann um
die Genehmigung, ihren Sitzungsſaal mit ſeinem Bildniſſe
zu zieren. Kein Auge blieb bei dieſer herzerhebenden Feier
trocken. Auch die Chefs der königlichen Civil- und Mih'tär-
Behörden und einige Abgeordnete des Landtags, den Mar
ſchall an der Spitze, brachten Gluckwünſche. Und in der
That, der Ober Bürgermeiſter von Weickhmann iſt eine ſel
tene, fur Danzig höchſt ſegensreiche Erſcheinung, der erſte
und zugleich der edelſte Bürger, ausgezeichnet durch Geiſt
und Herz, in unermuüdlicher Thätigkeit und ſtets regem
Wohlihätigkeitsſinne, ein wahrer Vater der Stadt.

Breslau, d. 24. März. Jn Abvweſenheit des Hrn.
Ronge wird der Curatus Eichhorn die geiſtlichen Funktionen
bei der hieſigen Gemeinde, die fortwährend in bedeutendem
Wachsthum (am vorigen Sonnabend meldeten ſich z. B. allein
einige 70 Mitglieder) begriffen iſt, verrichten. Heute wurden
zum erſten Male drei Paare aufgeboten.

Leipzig. Das Oſterfeſt iſt von der hieſigen deutſch-ka-
tholiſchen Gemeinde durch einen in der Stille gefeierten Pri-
vat-Gottesdienſt, zu welchem nur die Mitglieder der Gemeinde
und einige ihrer nächſten Angehörigen Zutritt hatten, auf die
würdigſte Weiſe begangen worden. Zu einer öffentlichen Feier
hatte die obrigkeitliche Genehmigung noch nicht erlangt werden
können, was um ſo mehr zu beklagen iſt, als die öffentliche
Feier eine ſiegende Rechtfertigung der Gemeinde gegenüber den
Bedenken und Zweifeln geweſen ſein würde, welche die Geg-
ner zu erheben ſuchen. Referent gehört ſelbſt nicht der neuen
Gemeinde an, aber er geſteht, daß nie ein Gottesdienſt ihn
tiefer ergriffen und inniger erbaut hat. Hier war Oſtern,
hier wohnte Chriſtus, nicht der todte des Buchſtabens, ſon
dern der auferſtandene in Geiſt und Liebe! Nach der vom
Prieſter Kerbler gehaltenen Predigt, deren ergreifende, tief-
religiöſe Wahrheit vom Herzen zum Herzen drang und dem
würdigen Prieſter die Verehrung und Liebe der Gemeinde ge
wann, ſtimmte der Sängerchor das Lied: „O heiliges Wort
Gottes an, worauf der Prieſter vor dem Altare das Glau-
bensbekenntniß ſprach, welchem der Hymnus: „Heilig, heilig,
heilig“ (Sanctus) folgte. Die Vorleſung eines Stücks aus
der Paſſion mit den Einſetzungworten des Abendmahls und

einer alle Herzen bewegenden Anrede des Prieſters an die Ge-
meinde bereitete die Austheilung des Abendmahls vor, welches
die Mitglieder der Gemeinde unter beiderlei Geſtalt, je vier
zugleich vor den Altar tretend, empfingen, während der Sän
gerchor das Agnus Dei vortrug. Unvergeßlich wird Allen,
welche Zeugen waren der Augenblick bleiben, in welchem die
erſten Glieder der Gemeinde zum Altar traten es waren vier
Frauen, Thränen der Freude und Rührung in den Augen.
Jhnen folgten ſämmtliche Glieder der Gemeinde. Dieſe ſchöne
Stunde gab Gatten den Gatten wieder, zwiſchen die ſich frü-
her eine fremde Macht gedrängt hatte. Der wiedergewonnene
Kelch goß Balſam auf manche Wunde, die den zarteſten Sai
ten des Herzens geſchlagen worden. Jndem ihn die Lippen
berührten, verſchwand die düſtere Erinnerung daran daß das
Wort eines Prieſters der Liebe das Herantreten an den Altar
des Herrn hatte verbieten können, weil ein liebendes Herz die
freie Gabe ſeiner vollen Liebe nicht an Bedingungen hatte
knüpfen wollen, wie Rom ſie vorſchrieb. Dieſe Stunde gab
Männern, die der Kirche fremd geworden waren', weil ſie der
römiſchen Kirche, der ſie angehörten durch die Geburt, nicht
mit der Seele angehören konnten, die keine Befriedigung in
Roms Satzungen fanden, der Kirche wieder. Solche Männer
ſchämten ſich nicht der Thränen und des Geſtändniſſes, daß
ſie heute zum erſten Male das Glück gefühlt Chriſten zu
ſein! Die Letzten, welche zum Altar traten, waren die Ab-
geordneten der verſchiedenen deutſch katholiſchen Gemeinden zu
dem hier verſammelten Concil. Das Gebet des Herrn, ein
Schlußgeſang der Gemeinde und der Segen des Prieſters en-
digten die erhebende Feier, die in dem kurzen Raume zweier
Stunden reichen Segen, Liebe, Muth und Vertrauen in Hun-
derte von Herzen gegoſſen. Es war ein wahrer Gottesdienſt!

Bremen, d. 26. März. Wir erhalten aus Hildesheim
einige auf die Bildung der dortigen chriſt- katholiſchen Gemeinde
bezügliche Papiere, unter Anderm das von dem Vorſtande
unterzeichnete Glaubensbekenntniß derſelben, welches ſich, vor
behältlich der weitern Beſchließung einer allgemeinen Synode,
unmittelbar an das Schneidemühler anſchließt, und eine Auf-
forderung zur Unterſtützung der neuen Gemeinde, welche letz-
tere Schrift, wiewohl ſie ihre Anſprache vorzugsweiſe an die
Proteſtanten richtet, dennoch ſich durch einen gehaltenen und
würdigen Ton gegen die römiſche Kirche vortheilhaft vor ſo
manchen leidenſchaftlichen Deklamationen, wie ſie uns die neue
Bewegung gebracht hat, auszeichnet. Zur Empfangnahme von
Gaben erbieten ſich die Herren H. A. Lüntzel, Juſtizrath;
Helmboldt, Kanzlei Prokurator, und der Rechnungsführer
Balk, Kaufmann zu Hildesheim.

Wien, d. 22. März. Man hat nun aus Petersburg
die beſtimmte Mittheilung erhalten daß Kaiſer Nikolaus ſchon
im Mai die Reiſe nach Deutſchland antreten und im Juni
die Kur in Kiſſingen gebrauchen werde. Unſer Furſt-Staats-
kanzler wird deshalb wahrſcheinlich Ende Mai die Reiſe nach
dem Johannisberg antreten.

Gegen den vom „Rhein. Beobachter“ vom 12. Maärz
gegebenen Artikel aus München, 4. März über die Staats
rathsſitzungen (Nr. 68.) theilt die A. Z. Nr. 84. aus München,
d. 23. März, Folgendes mit: „Wir ſind aus amtlicher Quelle
ermächtigt, hierüber Nachſtehendes zu erklären. Es iſt weder
von Seite des königlichen Staatsraths Frhrn. v. Freiberg der
in jenem Artikel angegebene oder auch nur irgend ein anderer
damit verwandter Antrag geſtellt, noch von dem königl. Mini-
ſter v. Abel und dem königl. Staatsrath und Regierungsprä
ſidenten v. Hörmann einem ſolchen Antrag beigeſtimmt wor-
den, und es iſt, was der Rhein. Beobachter über dieſen Hoch

liche



verrathsantrag und über die angeblich dagegen gehaltenen Re
den meldet, eine von aller und jeder Wahrheit entblößte, ganz
und gar aus der Luft gegriffene Erfindung. Jn gleichem Maaße
unwahr iſt, was der Artikel von einer Verſchiebung der Ab-
ſtimmung auf die zweite am erſten März gehaltene Staats-
rathsſitzung berichtet. Eine Abſtimmung über einen Antrag
der Art iſt nie geſtellt worden, konnte begreiflicher Weiſe über-
haupt nicht Satt finden, und es hat der Staatsrath in der
Sitzung vom 1. März ausſchließlich mit Gegenſtänden ſich be
ſchäftigt, welche zu den Beſchwerden der Mitglieder der Ans-
bacher Generalſynode auch nicht in der entfernteſten Beziehung
ſtanden.“

Schweiz.
Zürich, d. 20. März. Die Oeſterreichiſche Depeſche iſt

hier eingetroffen, ſie beruft ſich auf die wichtige Note vom Fe-
bruar 1841, warnt ernſtlich vor Bundes Revolution, Anarchie
und Freiſchaaren und namentlich gegen Einfälle in den Kan-
ton Luzern. Jhre Form iſt weniger trocken, als die der Fran-
zöſiſchen, aber nicht weniger entſchieden.

Frankreich.
Paris, d. 24. März. Jn der Deputirtenkammer wur-

de heute die Propoſition Lasnyer verleſen ſie betrifft die
Beſtimmung, daß künftig Niemand, der bei Kontrakten mit
der Regierung betheiligt iſt, Mitglied der Deputirtenkam-
mer ſoll werden können. Der Finanzminiſter brachte
zwei Geſetzentwurfe an die Kammer, den einen zur Zahlung
des Semeſters der garantirten griechiſchen Schuld, den an-
dern zu einer Muünzumſchmelzung.

Man will ſchon wiſſen, die erſten Konferenzen des Her-
zogs von Broglie mit Lord Aberdeen ſeien nicht gunſtig
ausgefallen in Bezug auf die Vorſchläge zur Aufhebung des
Durchſuchungsrechts.

Der Erzbiſchof von Paris hat eine Broſchüre gegen die
Mißbrauchserklärungen des Staatsrathes erſcheinen laſſen, wel-
che ſich ſehr energiſch für Aufrechthaltung der vollſtändigen
Unabhängigkeit des Klerus vom Staate und gegen die Miß-
brauchserklärungen des Staatsraths, die ganz erfolglos ſeien,
ausſpricht.

Vorgeſtern Morgen machte das Abbrennen eines Kano-
nenſchlags in der Holzgallerie des Louvre großes Aufſehen. Es
waren erſt ungefähr 40 Perſonen in der Gallerie, um die
Kunſtausſtellung zu ſehen das entſtandene Feuer wurde ſo-
leich gelöſcht; die Unterſuchung gab wie gewöhnlich kein Refullat. Man ſchreibt dieſe That dem revolutionairen geheimen

Klubb der „Bluttrinker“ zu, der von ſeinen eintretenden
Jüngern ſolche Probeſtücke verlangt.

Die letzten von Dſchemma Ghazout gekommenen Nachrich-
ten melden, daß Ende Februar Abd-el-Kader noch immer im
Riff war, wo er Anhänger an ſich zog. Der Kaiſer von Ma-
rokko, hierdurch beunruhigt hatte ihn nochmals aufgefordert,
ſich ihm zu ergeben. Auf Abd-el-Kader's direkte Weigerung,
ſich nach Fez oder Mequinez zu begeben, ſoll nun der Kaiſer
ſeinem zweiten Sohne, Mulei-Soliman, befohlen haben, an
der Spitze eines ſtarken Truppenkorps gegen den Rebellen zu
marſchiren zu gleicher Zeit ſoll der Kaiſer den franzöſiſchen
Konſul in Tanger und den Militairkommandanten von Tle-
mecen von dieſen Maaßregeln in Kenntniß geſetzt haben, da-
mit die franzöſiſche Grenze ſorgſam bewacht werde.

Spanien.
Madrid, d. 18. März. Der Kongreß hat das Devo-

lutionsgeſetz (die Zuruckſtellung der noch unverkauften geiſt-
lichen Guter an den Klerus betreffend) nach dem Willen

des Miniſteriums votirt. Man erwartet nächſtens einen
päpſtlichen Nuncius in dieſer Hauptſtadt.

Oſtindien.
(London, d. 22. März.) Man hat aus Marſeille die

mit der Ueberlandpoſt eingegangenen Nachrichten aus Cal
cutta vom 8. Februar erhalten. Die Malle kam mit dem
Steamer Precurſor nach Suez. Die Meldungen aus Ma-
dras ſind vom 15. Februar und aus Aden vom 2. Marz.
Der Generalgouverneur, Sir Henry Hardinge, läßt Trup-
pen concentriren in den nordweſtlichen Provinzen und am
Sutledge; man ſchließt daraus, daß der Stand der Dinge
im Punjab der Regierung Beſorgniſſe erregt. Jnzwiſchen
ſteht die Anſicht feſt, daß die angloindiſchen Truppen de
fenſiv verfahren und nur im äußerſten Fall die Grenze uber-
ſchreiten werden. Die offentliche Aufmerkſamkeit iſt gegen
wartig in Oſtindien den Eiſenbahnunternehmungen zugewen
det. Die Regierung zu Calcutta iſt aber geſonnen, den
Bau und Betrieb aller Bahnen, ſie mögen nun auf Staats
koſten oder durch Privatkapital angelegt werden in der
Hand zu behalten. Jn Scinde hat Sir Charles Napier
ein Korps von 5000 Mann organifirt, um von Poolajee
aus das Land zu durchziehen und die Forts der Beloochier
zu zerſtören. Der Krieg im ſudlichen Marattenland iſt noch
fern von ſeinem Ende.

Vermiſchtes.
Das Mannheimer Journal“ vom 24. März giebt

nachſtehende Ueberſicht der Zunahme der Bevölkerung der
Staaten des deutſchen Zollvereins, nach welcher ſeit der
Zählung vom December 1840 bis dahin 1843 eine Vermeh-
rung von 875,626 Seelen ſtatt gehabt hat.

Zählung im Zahlung im
Staaten. Dec. 1840 Dec. 1843Seelen. Seelen

1) a. Königreich Preußen 15,273,582 15,787,975
b. Luxemburg 175,223 179,9044,375,586 4,444918

1,706,276 1,757,800
1,703,258 1,739,706
1,294,131 1,332,317

2) Königreich Baiern

3) Sachſen4) Württemberg
5) Großherzogthum Baden
6) Kurheſſen 702,598 719,3207) Großherzogthum Heſſen 820,907 844,655
8) Thuüringiſche Staaten 952,214 974,184
9) Herzogthum Braunſchweig 155,607 239,744
10 Naſſau 398,095 412,27111) Freie Stadt Frankfurt 65,522 65,831

27,622,999 28,498,625
Rom, im März. Ein hier lebender Deutſcher,

Dr. Dreſſel, ging ſchon fruher daruber mit ſich zu Rathe,
ob man die Daguerreotypie nicht auch als eine Hulfe bei
dem mechaniſchen Theile gewiſſer wiſſenſchaftlichen Arbeiten
mit Erfolg anwenden könnte. Er dachte dabei vorzuglich an
die Vergleichung oder das Abſchreiben alter, ſchwer zu leſen
der Handſchriften und Palimpſeſte. Der von ihm mit einem
Freunde angeſtellte Verſuch fiel über alle Erwartung gluck
lich aus. Jn weniger als 11 Minuten war die allertreueſte
Abſchrift von einer Seite eines faſt verblaßten griechiſchen
Codex des zwolften Jahrhunderts die 42 Foliozeilen zählte,
angefertigt. Ein Kupferſtecher würde fur das Facſimile deſ-
ſelben Quantums wenigſtens ſechzehn Tage nöthig gehabt
haben und das geuübteſte Auge durfte es, hatten ſich auch
nur zwanzig verſchiedene Lesarten gefunden, kaum in 45 Mi-
nuten fluchtig vergleichen können. Bei dem Daguerreoty-
piren iſt keinem eventuellen Jrrthume Raum gegeben,



Bekanntmachungen.
Material- Lieferung für die

Thüringiſche Eiſenbahn.
Es ſoll die Lieferung und Anfuhre von

150 Tauſend Stuck Mauerſteine mittle-
rer Form, und

1000 Berliner Scheffel Kalk
fur den Thuüringiſchen Bahnhof zu Halle
im Wege der öffentlichen Submiſſion an
den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Unternehmer wollen hierzu ihre Offerten
und Steinproben, welche verſiegelt und mit
der Aufſchrift: „Mauerſtein 2c. Lieferung
fur den Thüringiſchen Bahnhof zu Halle
verſehen ſein müſſen, bis zum 14. April
d. J. Vormittags 10 Uhr, wo die Eroff
nung erfolgt, bei mir abgeben. Die Be-
dingungen können im Bureau des Unter-
zeichneten jederzeit eingeſehen werden.

Halle, den 25. März 1845.
Der Abtheilungs- Ingenieur

Garcke.

Bekanntmachung.
Von dem Königl. Land und Stadtze

richt zu Delitzſch iſt über den Nachlaß
des am 18. Maärz 1844 zu Delitzſch ver
ſtorbenen Tiſchlermeiſter Friedrich Wil-
helm Plank auf den Antrag ſeiner Er-
ben der erbſchaftliche Liquidations Prozeß
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung
und Nachweiſung der Anſprüche der Glau-

biger auf
den Z. Juni d. J. Vorm. 11 Uhr

ver dem Herrn Land und Stadtgerichts-
Rath Vörkel als Deputirten im Lokal
des unterzeichneten Gerichts angeſetzt wor

den.Es werden daher alle etwanige unbe-
kannte Gläubiger hierdurch vorgeladen, ihre
Forderungen binnen neun Wochen und ſpa
teſtens in dem obigen Termine, entweder
in Perſon oder durch einen mit Vollmacht
und Information verſehenen hieſigen Juſtiz-
Kommiſſarius, anzuzeigen, die Beweismit-
tel beizubringen und hiernächſt die weitern

erfugungen zu erwarten.S h Anmeldung ihrer An-
ſpruche und beim Ausbleiben im Termine
aber haben dieſelben unfehlbar zu gewarti-
gen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor-
rechte verluſtig erklärt und mit ihren For
derungen nur an Dasjenige, was nach Be
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von
der Maſſe noch übrig gleiben moöchte, ver

jeſen werden ſollen.3 gehe wird hierbei noch, daß nach
Abzug der Hypothekenſchulden die Aktiv-
Maſſe 811 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. beträgt.

Delitzfch, den 4. März 1845.
Königl. Land und Stadtgericht.

Müller.

W

8

Mobilien-Auetion im Gaſthofe
zum Grünen Hof.

Dienstag den 8. April und folgende
Tage Nachmittags 1 Uhr wird das ſämmt
liche WirthſchaftsJnventarium, beſtehend
in Porzellan, Steingut, Gläſer und Fla-
ſchen, Zinn, Kupfer, Meſſing, Metall-
und Eiſengeſchirr, Meubles, Haus und
Kuchengerääthe, 6 aufgemachte Bet-
ten, ein 4zölliger Frachtwagen, ein
zweiſpänniger und 1 einſpänniger Leiter-
wagen, 1 Rollwagen, 1 Stuhl-
wagen, Pferd- und Kuctſchgeſchirr, Acker-
geräthe, 1 Getreidemaſchine und 5 Zug-
pferde, in dem Gaſthofe zum Grünen
Hof hier vor dem Steinthore, gerichtlich
verauctionirt werden.

Gräwen, Auctions-Comm.

Verkauf. Ein Haus, Hufe Feld,
nebſt 3 Scheunen ſind zu verkaufen inSchkeuditz; das Nahere bei dem Schmiede

meiſter Drotte zu erfragen.
Schkeuditz, den 28. März 1845.

Friſch gebrannter Kalk
Freitag den 4. April in der Ziegelei zu
Döllnitz.

Zwei geräumige Böden ſind in meinem
Hauſe, große Ulrichsſtraße Nr. 37, zu ver-
miethen. Profeſſor Blaſius.

Blaue Waſchtinctur
kann ich als das beſte, beim Gebrauch be-
quemſte und billigſte Mittel zur Blaäuung
der Wäſche anempfehlen; ich verkaufe ſolche
in Gläſern à 13 und 1 Sgr. pr. Stuck.

Ferdinand Mattheſius,
Halle, Leipziger Straße.

Vom 1. April wohne ich nicht mehr
im Goldenen Ringe, ſondern Rathhaus-
gaſſe Nr. 239. Fr. Gaudig sen.

Vogelbauer in ſchö

ner neuer eleganter
Waare halte ich ſtets

ſtarkes Lager.

Fr. Ganudig sen.
W

Zwei Gaärtner, mehrere Kutſcher, vier
Landwirthſchafterinnen wovon die eine im
Kochen und feiner Backerei ganz erfahren
iſt, ſuchen Kondition; alles Nähere zu er
fragen bei

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
iſt zu haben:

Rechtfertigung meines Abfalles von der
römiſchen Hofkirche. Ein offenes Send
ſchreiben von Czerski. 2te Auflage.
Preis 5 Sgr.

Johannes Czerski gegenüber ſeinen
Widerſachern. Preis 5 Sgr.

Die Trauung des agpoſtoliſch katholiſchen
Pfarrers Czerski in Schneidemuhl.
Preis 2 Sgr.

Selbſt geerndete keimfähige Esparſette von
letzter Erndte verkauft das Amt Brachwizz
bei Halle.

Franzöſiſcher Kardenſaamen iſt noch un
entgeltlich zu haben in der

Tuchhandlung von A. R. Korn,
Halle, gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

Bei dem Gartner Friedrich ſind bil
lig zu haben:
Spalier-Aprikoſen,
rothe, weiße und ſchwarze Johannksbeerx-

ſträucher,
veredelte hohe Roſen,

zwölf Schock veredelte Apfelſtämmchen,
BirnſaatStammchen,
Kugel-Akazien,
vorzuglich ſchöne Stachelbeerſenker,
Pappeln und Kaſtanien.

Taubengaſſe Nr. 1773.

Auf dem Rittergute Oberwündſch
ſtehen 2 dreijaährige Schimmelſtuten, ſowie
25 Jährlings-Hammel zum Verkauf.

Ein Burſche vom Lande von 14 bis 16

Jahren findet ſofort Beſchätigung. Wo?
erfährt man Nr. 17 in Halle.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemeiſter
Stock, Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1287.

Mehrere Schock gutgemachte Aepfel und
Birnbäume zum Fortpflanzen, von allen
Sorten, ſtehen zu verkaufen bei

Fr. Emmrich in Wörmlitz
Eine neumilchende Kuh, 5 Wispel ſehr

ſtarke ſchwarze Wickengerſte und 2 Wispel
reine Wicken hat zum Verkauf

S. Fritſche in Schwittersdorf.

Ein Barbier Lehrling wird ſogleich ge
ſucht; Näheres Leipzigerſtraße Nr. 287.

Halle, den 30. März 1845.
m

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter

Wittwe Kupfer in Merſeburg. WMüller, Spiegelgaſſe Nr. 64.
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fehlen demnach nur noch 20

Beilage zu Nr. 74
e sd

Hallifch e rCouriers, Zeitung für Stadt und Land.
Montag den 31. März 1845.

2 bJJl*D D a 4 2
Das Ste Stück der Geſetze Sammlung welches heute ausgegeden

wird, enthält unter:: fNr. 2549. Die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 4. Januar d. J.,
betreffend das Aufgebots und Amortiſations Verfahren
ſolcher ſchleſiſchen Pfandbriefe, welche während der ge-
M en Verjährungsfriſt nicht zum Vorſchein gekommen

ind
2550. Die Verordnung vom 28. Februar d. J. betreffend die

Einrichtung des BergHypothekenweſens in dem Herzog
thum Weſtphalen dem Fürſtenthum Siegen mit den
Aemtern Burbach und Neuenkirchen (Freien und Hücken-
ſchen Grund) und den Grafſchaften Wittgenſtein Witt-
genſtein und Wittgenßein- Berleburg; ferner die Fiſche-
rei Ordnungen

2551. Für die Provinz Poſen;
2552. Binnen GSewaäſſer der Provinz Preußen
2553. das friſche Haff; und,
2554. kuriſche Haff ſämmtlich vom 7. Maärz, und

uletztv 2555. Das Geſetz über die Verpflichtung des Fiskus zur Zah-

lung von Zözerungs-Zinſen; von demſelben Tage.
Berlin, den 29. März 1845.

Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Deutſchland.
Halle, d. 29. März. Ehe die Deputirten der deutſch

katholiſchen Kirche von hier abreiſeten, vollzog Pfarrer
Ronge eine Taufe. Dem hieſigen Bierbrauereibeſitzer Sioli,
einem eifrigen Mitgliede der neu- katholiſchen Kirchenge-
meinde, war vor Kurzem ein Zwillingspaar Knaben ge-
boren das er durch den erwähnten R formator auf den
neuen Glauben weihen ließ. Unſern Leſern werden wir
in den erſten Tagen ein Gedenkblatt uber die ſchöne Feier
des 27. März darbieten.

Halle, d. 30. März. Ueber den ſeit einigen Tagen
eingetretenen bedrohlichen Waſſerſtand der Saale theilen wir
unſern Leſern Folgendes mit; derſelbe war am

28. März fruhß 6 Uhr 10 Fuß 3 Zoll

6 13 929. Mittag 12 14 929. Abends 6 15s 630. fruüh 6 47 SDer höchſte Waſſerſtand von 1830 war 19 Fuß 4 Zolk. Es
Zoll, und die heurige Waſſer-

fluth hat die gefahrvolle Höhe des Jahres 1830 erreicht.
Nachſchrift. Den 30. März Vormittags 11 Uhr: 18 Fuß.

Berlin, d. 29. März. Der außerordentliche Geſandte
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. däniſchen Hofe,
Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden, iſt nach
Kopenhagen von hier abgereiſt.
„„„Nagdeburg, d. 28. März. Die Angelegenheiten unſerer

deutſch katholiſchen Gemeinde ſind im gedeihlichen Fort-
ſchritt ihre Mitgliederzahl iſt bereits auf 240 Köpfe geſtie
gen. Von einem Mitgliede derſelben iſt in dieſen Tagen

ein Kelch nebſt Teller als Geſchenk zugeſichert worden und
Beiträge zur Beſtreitung der kirchlichen Bedürfniſſe ſind
von mehreren Seiten bereits eingegangen. Ronge wird in
nächſter Woche erwartet; er hat die beſtimmteſte Zuſage ge

m

geben, unſer in religiöſer Beziehung ſo bedeutſames Magde-
burg zu beſuchen. Das Gerucht: Eins der angeſehenſten
Mitglieder ſei berelts wieder in den Schooß der römiſchen
Kirche zuruckgetreten, iſt eine Unwahrhelt, welcher auf das
Beſtimmteſte widerſprochen werden kann und deren Quelle
unſchwer zu errathen iſt.

Heiligenſtadt, d. 26. Marz. Am geſtrigen Tage
hatten im hieſigen Orte äußerſt tumultuariſche Volksauftritte
ſtatt. Von 9 Uhr Voemittags bis 5 Uhr Nachmittags
belagerten Hunderte und Tauſende von Menſchen die Woh
nung des hieſigen Burgers Franz Bernard Maring, penſ.
Actuars, welcher ſich im hieſigen Kreis-Anzeiger Nr. 12 vom
22. d. M. erbot, Belehrungen über die zeitgemäße und rein
chriſtliche Reform der katholiſchen Religion dem Volke er
theilen zu wollen, die ſchmählichſten Drohungen von Tod
und Verderben gegen denſelben ſchleudernd. Die Polizei des
hieſigen katholiſchen Magiſtrats verhielt ſich dabei ganz paſ
ſiv, und wenn der hieſige Hr. Landrath v. Hanſtein des Letz
tern Anſichten getheilt hätte, nicht mit der Gensd'armerie
energiſch eingeſchritten und der 2c. Maring nicht per Poſt
unter Gensd'armerie-Escorte bis vor's Thor nach Nordhau-
ſen geſchafft worden wääre, ſo wurden wir die furchtbarſten
Exceſſe erlebt haben und die individuelle Sicherheit mehrfach
gefährdet worden ſein. Den Haupt Jmpuls zu dieſem
Volksaufſtande ſollen die am ſten und 2ten Oſtertage von
dem Kaplan Hübenthal und Pfarrer Zehrt gehaltenen Pre-
digten über den rechten Glauben, worinnen ſogar von noth
wendigen Blurtvergießen geſprochen ſein ſoll, gegeben haben.
Ferner bezeichnet man die der Wohnung des c. Maring
gegenüber liegende Schenkſtube eines Metzgers und deſſen
Jnhaber als den eigentlichen Heerd und als den vorzüglich
ſten Beförderer des Aufruhrs. Mannichfache Unterſuchun-
gen gegen die hier genannten Unruheſtifter dürften wohl
nicht ausbleiben, und möchten dieſe Einer Hohen Regierung
die Ueberzeugung gewahren, daß fur die Aufrechthaltung
der Staatsgeſetze und allgemeinen Ordnung ſowohl, als für
die individuelle Sicherheit der hier wohnenden Minderzahl
von Proteſtanten, welche hier noch nie anders denn mit
dem Namen Ketzer“ bezeichnet wurden, eine militäriſche
Beſatzung fur hieſigen Ort jetzt eben ſo nothwendig ſei, als
eine ſolche ſchon einmal hier im Jahre 1814 zu gleichem
Zwecke erforderlich war.

Frankreich.
Parlis, d. 25. März. Jn der Deputirtenkammer wur

de heute ein Geſetzvorſchlag, die Zollanſaätze betreffend, dis-
cutirt. Bei dieſem Anlaß nahm Herr Guizot das Wort, um
den Handelsvertrag mit Belgien auszulegen, den er den Zoll
verein zwiſchen Frankreich und Belgien nennt.

Aus einem Bericht des Juſtiz- und Cultminiſters Martin
an den König erhellt, daß in den letzten fuünf Jahren 138
religiöſe Congregationen autoriſirt worden ſind.

m



Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 29. März.

10

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Weizen 1 15 J A bis 1 20 99Roggen 6 35 1 10Gerſte u 1Hafer 217 6 2 22Magdeburg den 28. März (Nach Wispeln.)

Weizen 37 40 Gerſte 28Roggen m Hafer 18

Getreidepreiſe.

Halle, den 29 März.

Berliu, den 27. März.
Zu Waſſer:

Weizen (weißer) 1 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf.
1 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf.Roggen 1 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. auch 1 Thlr. 6 Sgr.

Hafer 24 Sgr. 3 Pf.

Das Schock Stroh 9 Thlr. 5 Sgr. auch 7 Thlr. 15 Sgr.
Der Centner Heu 1 Thlr. 5 Sgr., auch 20 Sgr.
Der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr. auch 10 Sgr.

Marktpreiſe vom Getreide.

(Den 26. März.)

auch 1 Thlr. 24 Sgr. und

Pr. Coeur. Pr. Cour.Fondo. f. Srief. Seld. i Actien. Zf. Frief. Geid. Gew.
St. Schldſch.3*/,1100 99 Wert. Potsd.] s 1761
Preuß. Engl. do. do. P. Obl.. 4 SOblig. 30. 4 2 Magd. Leipz. 186 ePräm. Sch.d. do. do. P. Obl. 4 lI03Seehandl. 948 PBrl Anhalt 1152Kar u. Rm. do. do. P. Obl.! 4 102Schldoſchr.3 99 ſDüſſ. Elberf.! 5 108 107Brl. St. Obl.3 100 ſo. do. P. Obl.) 4 995 S
Dnuz.do. i. Th. 48 PRheiniſche 5 1103 102
Wſtpr. Pfbr. 3 99 do. do. P. Obl.) à 99Grßh. Poſ. do. 1041 do. v. St. gar. 96
do. do. 3 98 978), Brl. Frankf. s 1159Oſtpr. Pfbr.3 1001 o. do P. Obl. 2Pomm. do. 83 998 99 Oberſchleſ. 4 124 S

K. u. Nm. do. 3/, 100 ſo. L B.v.eing. 116 115,
Schleſ. do. 8 99/, B. Stett. L. A. lI31
Gold al marc, a e 7 77 131Frdrchsd'or. 13 13 Wagd. 112And. Goldm. n 8. Schw. r. 4
à s Thlr. 11 11 do. doP. Odl. 4
D sconto. s ar Bonn Köln. s 1141 S

Seipzig, d. 28. März.

iere. Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere Gefucht. eiten rei Sinſ. vorer- Geſucht

K. S. Steuer-Cred. K. Pr. St. Schuldſch.
Kaſſenſch. à 39/ im à 3!/, in Pr. Ct.
14 F. pr. 100 100 Svon 1000 u. 500 93 Hamb. Feuerk.-Anl.
kleinere J 96 à 3 (300 Mk.K. S. Kamm.-Cred.- Bco.150 e 96n à 29 im K. K. Oeſtr. Metall.fl. F. pr. 150 fl. Conv.v. 200 u. 50 7 à 59 lauf. Zinſen 2 116K. S. Landrentenbr. à 40 à 1032 im 106

à 3 i. 14 F. 14 81v. 1000 u. 500 98
kleinere Act. d. W. B. pr. St.K. Preuß. Steuer à 1039Credit-Kaſſenſch. à Leipz. Bank- Aktien

39 im 20 fl. F. à 250 pr. 1001 160v. 1000 u. 500 97 Eeipz. Dresd. Eiſenb.
kleinere 2 2 Act. à 100, pr. 100 141

Leipz. Stadt-Oblig. SächfiſchBaier. do.
à 39 im 14 F. pr. 1000 1102v. 1000 u. 500 941 Säcchfiſch Sqleſ. do.

kleinere 2 2 r. *00 117 sLyz. Dresd. Eiſenb. Magd. er. do inel.
P.-Obl. à 3 1106 Div. Sch. do. pr. 100 185,
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Brannktweinpreiſe. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus wa
ren „am 22. März 13 Thlr., am 25. März 13 Thlr. und am 27. März
d. J. 13 Thlr. (frei ins Haus geliefert) pr. 200 Quart à 54 pCt.
oder 10,800 pCt. nach Tralles. Korn Spiritus: ohne Geſchäft.

Berlin, den 20. März 1845.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. März Nr. 5 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 30. März.

Jm Kronprinzen Hr. Oberjägermſtr. v. Holleben a.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Motz a. Cöslin. Hr. Kaufm. Ebbinghaus a.
Jſerlohn. Hr. Hotelier Struwe a. Braunſchweig. Frau Profeſſor
Billroth Hr. Dr. Fränkel u. die Hrrn. Kaufl. Mangelsdorf u. Mar
cus a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Boden a. Bremen, Jäaer a.
Frankfurt, Löwenthal a. Deſſau. Hr. Rendant Börner a. Berlin.
Hr. Landrath Bar. v. Münchhauſen a. Leitzkau. He. Lieut. v. Wert
beim a. Berlin. Hr. Partik. Seemann a. Lübeck. Die Hrrn. Kautl.
Wulf a. Berlin, Mengering a. Cöthen, Hausmann a. Magdeburg,
Köhler u. Wiedemann a. Leipzig Tannebaum a. Gotha.

Stadt Zürch Hr. Oberprediger Kögel a. Berlinchen. Hr. OAmtm.
Brandis a. Lauchſtedt. Hr. Magazin Rend. Meyer a. Weißenfels.
Hr. Buchhalter Hirſchberg a. Berlin. Hr. Advocat Hedzel a. Gera.
Die Hrrn. Kaufl. Wulf a. Berlin Eckſtein a. Hamburg Reichen-
heim a. Hanau, Lutz a. Lüdenſcheid u. Scharre a. Kaſſel, Oyckerhoffa. Pforzheim, Kayſer a. Berlin, Meyer a. Braunſchweig Freitag
a. Hannover Bremer a. Osnadrück. Hr. Mechanikus Schwancke a.
Rodensleben. Hr. OAmtm. Wahnſchaffe a. Hackerſtedt. Pr. Reg.
Rath Haupt a. Merſeburg. Hr. Partik. Priſe a. London.

Engliſcher Hof: Hr. Prem. Lieut. v. Grumbkow m. Fam. a. Magde
burg. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Plotho a. Ringforth. Die Prrn.
Kaufl. Helmeunreich a. Hamburg, Stapel a. Cöln, Schloſſer a. Düren,
Hr. Partik. Sprengel a. Berlin. Hr. Mühlen- Jnſp. Jänicke a. Als
leben. Hr. Kellner Ziehr a. Hof. Die Hrrn. Kaufl. Berger a. Aa-
chen, Stephani a. Lennep.

Goldnen Ring: Hr. Prediger Löbler a. Bergisdorf. Hr. Cand.
Meyer a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Dietrich a. Berlin, Ellen-
berg Thiele a. Leipzig Salomon a. Berlin, Rudon a. Frauffurk.
Dr. Gutsbeſ. Erckens a. Spitzſingen. Hr. Cand. Wolff a. Mühl
heim a R.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Müller a. Magdeburg. Hr. Dr. med.
Meier a. Danzig. Die Hrrn. Dr. phil. Kühne u. Schwarz a. Berlin.

Schweiger a. Leipzig Peter a. Hamburg Sicher

Radolſtadt.

Die Hrrn. Kaufl.
a. Brandenburg, Stängler a Wittenberg, Schademann a. Stettin.

8 Schwänen Pr. Amtm. Petz a. Beſedau. Hr. Prediger Trepte a.
Langenreichenbach. Hr. Cand. Gravenhorſt a. Blankenfelde. Frau
Conducteur Gödicke a. Werben.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Wolff a. Rajuhn. Hr. Rent. Praſinsky
a. Poſen. Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Cand. Centrupir
a. Bonn. Hr. Gelbdgteßer Biſchoff a. Magdeburg. Hr. Lederhdlr,
Klein a. Hilchenbach. Hr. Arzt Künn a. Berlin Die Hrrnu. Kaufl.
Vollrath a. Frankfurt, Mollinger a. Stettin. Demoiſ. Krickolau a.
Heiligenſtaot. Hr. Bäckermſtr. Luther a. Lindenau. Hr. Ritterguts
beſ. Aſchel a. Stettin

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Killinger u. Höpftein a. Leipzig. Hr.
Poſtſecr. Nürnberg a. Berlin. Hr. Fabrik. Knoch a. Taucha. Hr.
Juſtiz-Commw. Diebers a. Heidelberg. Hr. Partik. Straus a. Prag.
Hr. Rath Dettmann a. Calbe. Frau Dr. Labes a. Triptis. Hr.
Steuerrath Stämmler u. Hr. Cand. Crolau a. Wittenberge. Die

Hr. RedacteurHrrn. Geometer Köppe a. Zell u Koch a Mainz.
Hr. Berg-Eleve Voigt a. Eitleben. Frau Pa-Wille a. Gardelegen.

ſtor Braune nebſt Frl. Tochter a. Stedten. Hr. Kaufm. Heinert a
Stolpe. Hr. Oekon.-Kommiſſ. Riefner a. Magdeburg.

Goldnen Kugel Die Hrrn. Kaufl. Scherm a. Hamburg Schlüter
a. Magdeburg n. Röttinger a. Erlangen. Hr. Pharmaceut Zöllner a.
Oldisleben. Hr. Oekon. Pfitſch a. Andreasberg.

Zur Eiſenbahn Hr. Courier Badhelder a. Paris. Die Hrru. Kaufl.
Mittag a. Dresden Herrmann a. Neuſtrelitz. Hr. Ritktergutsbeſ.
v. Korb a. Agnesdorf. Hr. Oekon. Buhlert a. Torgau. Hr. Ritter-
gutsbeſ. v. Meritz a. Trier. Hr. Fabrikbeſ. Tammberg a. Hildburg-
haufen. Hr. Kaufm. Kröner a. Leipzig. Hr. Partik. v. Normen a-
Lübeck. Hr. Rittergutsbeſ. Hauck a. Schwerin. Hr. Bürgermſtr. Le
derer g. Jerichow.
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Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute morgen wurde meine liebe Frau

von einem geſunden Madchen gluücklich ent-
bunden.

Halle, den 29. März 1845.
Der Oekonom Fr. Beyer.

Verbindungs- Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

Verwandten nnd Freunden
Trotha, den 29. Maärz 1845.
Carl Nagel,
Wilhelmine Nagel, geb. Köppe.

n

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Folgende Dokumente, als:
a) die Schuldverſchreibung des Leinwebers

Johann Chriſtian Gaul und ſei-
ner Ehefrau, Anne Marie, gebornen
Springensguth zu Benkendorf, uber
125 Thlr. von dem Chauſſeegelderheber
Johann Gottfried Naumann an
der Barrière Nr. 2 bei Bennſtedt un-
ter Verpfaändung des Grundſtucks Nr. 22
Benkendorf erhaltenes Darlehn, de dato
Wettin den 17. Mai 1820, nebſt Hypo
thekenſchein vom 13. Mai 1828;

b) die dem Vormunde des minorennen Frie-
drich Gottfried Stoye, Strumpf-
wirker- Meiſter Friedrich Marx zu
Halle, ertheilte Ausfertigung des Erb-
vergleichs vom 21. Mai und ausgefer-
tigt den 1. Juni 1821 uber 200 Thlr.
von dem Gaſtwirth Chriſtoph An-
dreas Stoye zu entrichtendes Mutter-
gut des Friedrich Gottfried Stoye,
eingetragen auf dem Grundſtücke Halle
Nr. 1291, nebſt Hypothekenſchein vom
25. Januar 1822;

c) die Ausfertigung des Kaufvertrages vom
11. November 1818 und konfirmirt den
30. April 1819 zwiſchen Johann Frie-
drich Auguſt Naumann und Jo-
hann Friedrich Wilhelm Nau-
mann aus Seeben, als Dokument
uber die sub Nr. 12 des Hypotheken-
buches von Seeben eingetragenen 200
Thlr eine Kuh, ein Kalb und ein Hoch-
zeiteſſen, welche der Johann Frie-
drich Wilhelm Naumann ſeiner
Schweſter Marie Dorothee Nau-
mann zu gewahren verſprochen, nebſt
Hypothekenſchein vom 15. April 1828;

d) die Notariats Urkunde vom 20. No-
vember 1825 uüber 10090 Thlr. auf dem
Hauſe Halle Nr. 192 eingetragene For-
derung des Johann Chriſtoph Diet-
lein zu Halle, an Juſtinus Frie-
drich Dietlein, nebſt Hypothekenſchein
vom 8. Januar 1828, ingleichen dem Erb

11

rezeſſe uöber den Nachlaß des Johann
Chriſtoph Dietlein, vom 27. und
ausgefertigt den 28. September 1832,
wonach obige 1000 Thlr. auf die Witt-
we Marie Roſine Dietlein gedie-
hen ſind

e) die Notariats-Schuldverſchreibung de
dato Halle den 3. October 1812, nebſt
Bordereau vom 13. und praſentirt am
27. October 1812 und Hypothekenſchein
vom 13. Februar 1824 uber 2739 Fran-
ken 37 Centimen, oder 750 Thlr. Cou-
rant, wovon 725 Thlr. auf dem Grund-
ſtuücke Halle Nr. 1019 eingetragen ſind,
und welche der Gaſtgeber Johann
Chriſtoph Wechſung zu Halle aus
dem Vermögen der Friederike Doro-
thee Krätſchmar zu Halle dargelie-
hen erhalten hat;
die Verhandlungen vom 18. Februar

und 5. Maärz 1819, auszefertigt mit
obervormundſchaftlicher Genehmigung un-
term 12. Maärz 1819, als Dokument
uüber die von der Wittwe Marie Frie-
derike Werner, gebornen Heckner,
ihren Kindern, Friedrich Auguſt
Werner und Friederike Werner,
und zwar jedem mit 50 Thlr. zu ge-
wahrende, auf dem Hauſe Nr. 2100
und 2101 Halle eingetragene Vatertheile,
nebſt Hypothekenſchein vom 20. Februar
1824;

g) der Kaufvertrag vom 17. und ausge
fertigt den 18. September 1834 zwiſchen
dem Auszugler Johann Chriſtoph
Pretſch zu Burg, ingleichen deſſen
Sohne Johann Chriſtoph Pretſch.
und deſſen Ehefrau Roſine Friede-
rike, gebornen Ebert, als Document
über 100 Thlr. Tagezeitgelder und ſon-
ſtige Berechtigungen, welche der Jo-
hann Chriſtoph Pretſch und deſſen
Ehefrau dem Auszügler Johann Chri-
ſtoph Pretſch zu gewahren ſchuldig,
nebſt Hypothekenſchein vom 18. Septem-
ber 1834 uber Eintragung dieſer Ge-
rechtſame auf dem GSrundſtucke Burg
Nr. 28,

ſind angeblich verloren gegangen, und es
iſt auf deren Amortiſation von den Jn-
tereſſenten angetragen worden.

Es werden daher alle diejenigen, welche
an den vorgedachten Forderungen, reſp.
Dokumenten als Eigenthumer, Ceſſionare,
Pfand oder ſonſtige Briefs-Jnhaber An-
ſpruche zu haben vermeinen, hierdurch vor-
geladen im Termine

den 7. Juni er. Vormittags
11 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Land und Stadt-
gerichts- Rath Bennhold I. an Gerichts
ſtelle hieſelbſt im Zimmer Nr. 12 perſön-
lich oder durch gehörig legitimirte Bevoll-
machtigte, wozu die Herren Juſtiz-Com-

miſſarien: Juſtiz-Rath Quinque, Wilke
und Riemer allhier, in Vorſchlag gebracht
werden, zu erſcheinen, und ihre Anſpruche
geltend zu machen widrigenfalls die Aus-
bleibenden mit ihren etwaigen Anſpruchen
prakludirt und die vorgedachten Dokumente
werden amortifirt werden.

Halle a. S. am 12. Februar 1845.
Königl. Land- und Stadtgericht.

v. Koenen.

Nothwendige Subhaſtation.
Das dem Kaufmann Herrn Georg

Wilhelm Jähnigen zu Halle gehoörige,
zu Alberſtedt belegene und im Hypothe-
kenbuche davon Vol. II. Fol. 81. und
Vol. II. Fol. 89. eingetragene Freigut,
mit Wohn und Wirthſchaftsgebauden, Gar
ten Pflaumen und Weide-Anpflanzungen,
circa 169 Morgen Acker und ſonſtigem
Zubehör, aueſchließlich des Mobiliar-Jnven-
tarii und nach Abzug der Abgaben Laſten
und Baukoſten, gerichtlich abgeſchatzt auf
13,118 Thlr. laut der nebſt Hypotheken-
ſchein, täglich in unſerer Regiſtratur einzu-
ſehenden Taxe, ſoll am

7. Juni 1845 Vormittags 10 Uhr
an gewoöhnlicher Gerichteſtelle, in nothwen-
diger Subhaſtation verkauft werden.

Schraplau, den 11. Nov. 1844.
Das Patrimonial-Gericht der Aemter

Schraplau
Waährend der Ziehzeit habe ich einen

großen reinlichen Wagen Möbels zu fahren.
Eckert, Klausſtraße Nr. 889.

Von dem, meinen alten verehrten Kun-
den hinlanglich bekannten vorzuglichen Run-
kel- und Moöhrenſaamen, hade von erſte-
rer Sorte zehn und von letzterer Sorte
ſechs Scheffel zu verkaufen.

Wethau bei Naumburg.
A. Scheiding.

dittwoch den 2. April trifft ein Trans-
port Altenburger jährige Schweine zum
Verkauf auf der Maille bei Hrn. Kuhne
ein.

W Aufforderung. r
Alle diejenigen, welche an die Nachlaſſen-

ſchaft des verſtorbenen Anſpanner Fried-
rich Haaſe zu Kaltenmark noch For-

derungen zu machen oder Zahlungen zu lei-
ſten haben, werden hierdurch aufgefordert,
zur Vermeidung weiterer, fur ſie entſte
hender Unannehmlichkeiten ſich ſchleunigſt
bei Unterzeichnetem zu melden.

Kroſigk, den 25. Maärz 1845.
Fr. Müller, Cantor.



Geſucht!
8 Oekonomie-Lehrlingen, von guter Erzie-
hung, können ſofort gute Stellen auf Rit-
terguütern nachgewieſen werden durch J. C.
Burckhardt in Oſterfeld bei Naum-
burg.

3 OekonomieJnſpektoren, mit ganz guten
Zeugniſſen verſehen ingleichen 4 Verwalter,
3 tüchtige Hofmeiſter, 2 Wirthſchafterinnen,
weiſt auf portofreie Anfragen zum ſoforti-
gen Antritt oder zum 1. Mai nach J. C.
Burckhardt in Oſterfeld bei Naum-
burg.

Verkaufe von Ritterguütern zum Preiſe
von 25-, 36-, 49-, 75-, 85- bis 180,000
Thlr. Freiguüter, Muhlen, Gaſthaäuſer von
3-, 8-, 10-, 16-, 20-, 30 bis 40,000
Thlr. Burger und Bauerguüter, Schmie-
den von 1200 bis zu 9000 Thlr.,

ſo wie auch
Verpachtungen von Ritterguütern zur Ueber
nahme mit 5000 bis zu 24,000 Thlr.,
Mühlen und Gaſthauſer von 600 bis 8800
Thlr. weiſt auf portofreie Anfragen nach
J. C. Burckhardt in Oſterfeld bei
Naumburg.

Brennerei- Verkauf.
Meine complette Kartoffel-Dampfbren-

nerei, nebſt allem faſt neuen Gerathe, wo
täglich 1 Wiepel gebrannt wird, der Appa-
rat jedoch, welcher im Herbſt 1843 durch
Hauptreparatur faſt neu hergeſtellt wurde,
den Betrieb bis auf 4 Wigspel geſtattet,
ſoll veränderungshalber ſehr villig verkauft
werden.

Egeln, den 19. März 1845.
Franz Danziger.

Gutes Wieſenheu verkauft Schmidt
in Kriegsdorf.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
in Halle iſt zu haben
Portrait von Schiller, gem. von W.

Schmidt, geſt. von C. A. Schwerd-
geburth. Preis 19 Sgr.

20 Stuck fette Schweine, 30 fette
Hammel und zwei gute fehlerfreie Acker-
pferde ſind zu verkaufen.

Lauchſtadt. Uhlig.

12

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit meiner

Porzellan, Steingut- und Glas- Handlung
auch eine

„Porzellan Malerei“
mit echter Vergoldung verbunden habe, und jeden reſp. Auftrag in dieſer Kunſt,
als: Portraits, Wappen, Landſchaften, Jagdſtücke, Schrift 2e.,
zur vollkommenſten Zufriedenheit ausfuhren werde.

Zugleich werde ich jeden Auftrag der Oelmalerei in Landſchaften ſowohl, als auch
Portraits nach der Natur, prompt ausführen ebenſowohl auch auf Porzellan,
Elfenbein, Baſtell, und ſtelle bei treffender Aehnlichkeit die möglichſt billigen Preiſe.
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Auguſt Boltze am Markt Nr. 822.

Eine Landwirthſchafterin von geſetzten
Jahren, die in allen weiblichen Handarbei-
ten geurt iſt, wunſcht ſogleich plazirt zu
werden. Nachricht wird ertheilt auf dem
kleinen Sandberg Nr. 270.

Ganz reine ſogenannte Pfennig Linſen
zur Saat werden auf dem Riettergute
Quetz gekauft.

Recht ſchönen, breiten und dabei billigen
Jmperial-Teppich

zu Reiſetaſchen empfiehlt Friedrich Ar-
nold am Markt.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Dritte Sitzung, Montag den 31. Marz

Abends punkt 7 Uhr im Gaſthof zum Löwen.
Jnhalt: eine phyſikaliſche Vorleſung Re-

ferate; freie Beſprechung.

Eine Wirthſchaftsjungfer wird auf ein
Landgut geſucht. Das Nähere in der Expe-
dition des Couriers.

Anzeige.
Das den Herren Ronge und Czerski,

bei ihrer Ankunft hierſelbſt vom Herrn Lud-
wig Ph c. uüberreichte hoöchſt ſinnige

Gedicht, iſt mit des Verfaſſers Bewilligung
von mir gedruckt worden und in meiner Buch-
druckerei fur 1 Sgr. zu haben. Ruff.

Commiſſions- Verkauf.
Von der Standiſchen Kreis Weberei-Fak-

torei in Lauban erhielt ich wieder neue Zu-
ſendung in Leinwand, Taſchentuchern
und Hemden, die ich zu feſten Fabrikpreiſen
hiermit beſtens empfehle.

Friedrich Arnold am Markt.

HausVerkauf.
Der Schneidermeiſter Schiller allhier iſt

geſonnen, ſein an hieſiger Eiſenbahnſtraße
Nr. 218 gelegenes Wohnhaus ſammt Zube
hör zu verkaufen. Es enthält daſſelbe 3 Stu
ben, 3 Stubenkammern 2 Kuchen, 1 Ka
min, 1 Kaufladen, daran befindliche Waa
ren Remiſe, 1 großen Keller, Hofraum
nebſt darin befindlichen Brunnen, 2 Garten
und 2 kommunberechtigte Kabeln. Jch habe
dazu einen Termin auf den 24. April 1845
fruüh 10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt,
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Schkeuditz, den 31. Marz 1845.
Carl Schiller.

Eine Wirthſchaftsmamſell, welche mit gu-
tem Zeugniß verſehen und ſchon mehrere Jahre
konditionirt hat, ſucht zu Johanni auf einem
großen Gute oder Amte ein Unterkommen.
Näheres ertheilt die Expedition d. Bl.

Zwei Pferde, ein Fuchs und ein Rappe,
4 Jahr alt, beide noch ungebraucht; desglei-
chen ein Reitpferd, 5 Jahr alt, von Farbe
braun, Veßraer Raſſe, ſind zu verkaufen bei
H. Prinz auf dem Waiſenhauſe.

Privatunterricht im Griech. u. Lat., mit
beſonderer Beruckſichtigung des Gymnaſſalcur
ſus, kann noch in einigen Stunden ertheilt
werden. Naheres gr. Schlamm No. 952.

Schneider-Fiſchbein
empfiehlt

Friedr. Ant. Spieß,
NRann. Str.

50 Centner gutes Auenheu ſind zu ver-
kaufen am Domplatz bei H. Wagner.
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